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Entscheidung Nr. 52/2025/2026 3. Liga 
 

Spiel: FC Erzgebirge Aue – TSV 1860 München 
Datum: 27.09.2025 
 
 
 

05.11.25 FJE 
 
 

U R T E I L 
 
 
Das Sportgericht des DFB hat durch den stellvertretenden Vorsitzenden des DFB- Sportgerichtes, 
Herrn Georg Schierholz, als Einzelrichter am 05.11.2025 im schriftlichen Verfahren entschieden:  
 
 

1. Die TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA wird wegen eines unsportlichen 
Verhaltens ihrer Anhänger gemäß § 1 Nr. 4. i. V. m. § 9a Nrn. 1. und 2. der DFB-Rechts- 
und Verfahrensordnung mit einer Geldstrafe in Höhe von 40.000,-Euro belegt. 

 
2. Der TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA wird nachgelassen, hiervon einen Betrag 

von bis zu 13.300,- Euro für eigene sicherheitstechnische oder gewaltpräventive 
Maßnahmen zu verwenden. Die TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA hat über 
derartige Aufwendungen einen Nachweis bis zum 30.06.2026 zu erbringen. 

 
3. Die Kosten des Verfahrens trägt die TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA. 

 
 
Gründe:  
 
Das Verfahren betrifft Vorfälle anlässlich des Meisterschaftsspiels der 3. Liga zwischen dem FC 
Erzgebirge Aue und dem TSV 1860 München vom 27.09.2025. 
 
In Bezug auf die im Wesentlichen unstreitigen tatsächlichen Feststellungen, die rechtliche 
Bewertung dieser Vorfälle und die Sanktionszumessungsaspekte wird auf die zutreffenden 
Ausführungen des DFB-Kontrollausschusses in dem zu Grunde liegenden Strafantrag verwiesen. 
Dieser hat wegen eines unsportlichen Verhaltens der Anhänger des TSV 1860 München eine 
Geldstrafe von 40.000,- Euro beantragt. 
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Diesem Antrag vom 21.10.2025 hat die TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA nicht 
zugestimmt. Zur Begründung verweist man darauf, während des Spiels seien im Münchener 
Fanblock nicht 99 pyrotechnische Gegenstände gezündet worden, wie im Strafantrag zu Grunde 
gelegt, sondern „nur“ 87, was im Einzelnen konkretisiert bzw. nachgezählt wird. Nach eigener 
Berechnung ergebe sich auf Basis des Strafzumessungsleitfadens gemäß Ziffer 9 der Richtlinie für 
die Arbeit des DFB-Kontrollausschusses in sportgerichtlichen Verfahren gegen Vereine und 
Kapitalgesellschaften, den auch der DFB-Kontrollausschuss zu Grunde gelegt habe, lediglich eine 
Strafe von 30.450,- Euro. Weshalb die vom DFB-Kontrollausschuss zunächst „grundsätzlich zu 
beantragende Geldstrafe von 34.650,- Euro“ dann auch noch um weitere 5.350,- Euro erhöht 
worden sei, könne überhaupt nicht nachvollzogen werden. 
 
Gleichzeitig distanziert sich der TSV 1860 München von jeglicher Gewalt und Pyrotechnik. Man 
entschuldigt sich für das zu sanktionierende Fehlverhalten der Fans bzw. Täter und bedauert 
insbesondere, dass offenbar Personen dadurch verletzt wurden. 
 
Den Einwänden des TSV 1860 München vermag das Sportgericht allerdings nicht zu folgen. 
 
Zum einen besteht kein Zweifel an der Richtigkeit, der von dem DFB-Sicherheitsbeobachter 
ermittelten und exakt protokollierten Anzahl von insgesamt 99 gezündeten pyrotechnischen 
Gegenständen. Dabei handelte es sich um dessen ureigenste Aufgabe, die er zudem als neutraler 
Beobachter aus dem Innenbereich des Stadions wahrgenommen hat. Seine Beobachtungen hat er 
später nochmals mit dem vorhandenen Bild- und Videomaterial abgeglichen. Auf Grund dessen 
steht der so von ihm ermittelte Sachverhalt zur Überzeugung des Sportgerichts - zumindest im 
vorliegenden, summarischen Verfahren - als Grundlage seiner Entscheidung fest. Daran ändern 
könnte allenfalls eine im Rahmen einer mündlichen Verhandlung durchzuführende 
Beweisaufnahme. 
 
Das Entzünden von pyrotechnischen Gegenständen stellt eine erhebliche Gefahr für die im 
Stadionbereich befindlichen Personen dar, die sich vorliegend auf Grund der tatsächlich 
Verletzten bedauerlicherweise gar realisiert hat. Zu deren Schutz sind derartige Handlungen 
verboten und deswegen zu unterbinden. Kommt es gleichwohl zu Vorfällen der genannten Art 
durch eigene Anhänger des Vereins, so ist nach ständiger Rechtsprechung des DFB-Sportgerichts 
der jeweilige Verein hierfür gemäß § 1 Nr. 4. i. V. m. § 9a Nr. 2. der DFB-Rechts- und 
Verfahrensordnung verantwortlich. 
 
Gemäß § 9a Nr. 2. der Rechts- und Verfahrensordnung des DFB haften der gastgebende Verein 
und der Gastverein ausdrücklich vor, während und nach dem Spiel im Stadionbereich für 
Zwischenfälle jeglicher Art, die von dem von § 9a Nr. 1. der Rechts- und Verfahrensordnung des 
DFB erfassten Personenkreis verursacht worden sind. Danach sind Vereine und 
Tochtergesellschaften für das Verhalten ihrer Spieler, Offiziellen, Mitarbeiter, Erfüllungsgehilfen, 
Mitglieder, Anhänger und Zuschauer verantwortlich. 
 
Die Haftung der Vereine für Fehlverhalten von ihnen zuzurechnenden Personen ist in den Statuten 
des DFB zweifelsfrei geregelt. Die Rechtslage im Bereich des DFB entspricht der der UEFA für den 
europäischen Fußball. Diese wurde bereits mehrfach vom Internationalen Sport-Schiedsgericht  
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(CAS) sowie - auf nationaler Ebene - vom Ständigen Schiedsgericht für Vereine und 
Kapitalgesellschaften der Lizenzligen sowie vom Bundesgerichtshof (BGH) bestätigt. 
 
Bei der Strafzumessung macht sich das Sportgericht die Berechnung des DFB-Kontrollausschusses 
zu eigen (34.650,- Euro), obwohl es seinerseits - im Gegensatz zum Kontrollausschuss - nicht an 
den oben zitierten Strafzumessungsleitfaden gebunden ist. Die Höhe ist gleichwohl sachgerecht. 
 
Diese Strafe ist allerdings tatsächlich „angemessen“ zu erhöhen, weil durch die Verwendung von 
Pyrotechnik unstreitig sechs Personen im Münchner Fanblock verletzt wurden. Bei (derartigen) 
Vorfällen, die zu einer Verletzung geführt haben, war besagter Leitfaden nämlich vom 
Kontrollausschuss ausdrücklich nicht anzuwenden. Dies wiederum hat er mit seinem insgesamt 
äußerst maßvollen Strafantrag bzw. der streitigen Erhöhung um (nur) 5.350,- Euro auch 
berücksichtigt. Das Maß einer solchen Anhebung wird von der Rechts- und Verfahrensordnung 
des DFB in Zahlen nicht vorgegeben. Die Kriterien hierfür sind in entsprechender Anwendung 
vielmehr dem allgemeinen deutschen Strafrecht zu entnehmen mit der gebotenen Abwägung der 
für und gegen den Täter sprechenden Tatumstände gegeneinander, um sodann das Strafmaß 
festzusetzen. 
 
Nach ständiger und gefestigter Rechtsprechung des DFB-Sportgerichts begegnet eine Anhebung 
bzw. Erhöhung der Strafe auf Grund sechs verletzter Personen auf insgesamt 40.000,- Euro 
keinerlei Bedenken, zumindest nicht im vorliegenden summarischen Verfahren. Art und Umfang 
der eingetretenen Verletzungen könnten wiederum nur nach einer Beweisaufnahme beurteilt 
werden mit möglichen Auswirkungen auf das Strafmaß. Aber selbst eine Anhebung des 
Ausgangsbetrages um 10.000,- Euro hätte das Sportgericht noch als sachgerecht erachtet, sodass 
die eigene Zählung bzw. Berechnung des TSV 1860 München (s.o.) letztlich im Ergebnis 
unerheblich wäre. Es ist nicht hinnehmbar, wenn durch den Einsatz von Pyrotechnik auch noch 
Personen verletzt werden! 
 
Nach alledem ist die vom Sportgericht verhängte Geldstrafe in Höhe von 40.000,- Euro 
angemessen, präventiv aber auch erforderlich, um den TSV 1860 München endlich zu veranlassen, 
alle zur Verfügung stehenden Mittel einzusetzen, um derartiges Verhalten in Zukunft zu 
verhindern. 
 
Dem Antrag der TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA, einen Teil der Geldstrafe in eigene 
sicherheitstechnische oder gewaltpräventive Maßnahmen investieren zu dürfen, konnte nach der 
ständigen Rechtsprechung des DFB-Sportgerichts in Höhe von bis zu einem Drittel der verhängten 
Geldstrafe entsprochen werden. 
 
Die Kostenentscheidung ergibt sich aus § 37 Nr. 1. der Rechts- und Verfahrensordnung des DFB. 
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Gegen diese Entscheidung des Einzelrichters kann gemäß § 15 Nr. 4. der Rechts- und 
Verfahrensordnung des DFB binnen 24 Stunden nach Zugang Einspruch beim Sportgericht 
eingelegt werden. Ist der Einspruch verspätet oder sonst unzulässig, wird er ohne 
Verhandlung durch Beschluss verworfen. Andernfalls wird Termin zur mündlichen 
Verhandlung vor dem Sportgericht gemäß § 16 Nr. 1. der Rechts- und Verfahrensordnung des 
DFB bestimmt. Die Einzelrichterentscheidung kann auch zum Nachteil des Betroffenen 
abgeändert werden. Der Einspruch ist fristgerecht schriftlich beim DFB-Sportgericht, 
Kennedyallee 274, 60528 Frankfurt (Telefax 069/6788411), einzureichen.   
 
  
Deutscher Fußball-Bund e.V. 
- Sportgericht - 
 
 
 
 
gez. Georg Schierholz 

(Vorsitzender)  
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I. Deutscher Fußball-Bund – Kontrollausschuss 
 
 
An 
 
TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA 
 

21.10.2025 
 
Per E-Mail 
 
Meisterschaftsspiel der 3. Liga zwischen dem FC Erzgebirge Aue und dem TSV 1860 München 
am 27.09.2025 in Aue 
 
 
Gemäß § 15 Nr. 2. und Nr. 5. der Rechts- und Verfahrensordnung des DFB beabsichtigt der 
Kontrollausschuss des DFB, beim Einzelrichter des DFB-Sportgerichts unter Anklageerhebung 
folgenden Strafantrag zu stellen: 
 
 

1. Die TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA wird wegen eines unsportlichen 
Verhaltens ihrer Anhänger gemäß § 1 Nr. 4. i. V. m. § 9a Nrn. 1. und 2. der DFB-Rechts- 
und Verfahrensordnung mit einer Geldstrafe in Höhe von 40.000,- Euro belegt. 
 

2. Die Kosten des Verfahrens trägt die TSV München von 1860 GmbH & Co. KGaA. 
 
 
Der Antrag stützt sich auf den Bericht der DFB-Sicherheitsbeobachtung. Die TSV München von 
1860 GmbH & Co. KGaA hat keine Stellungnahme abgegeben. 
 
 
Ergänzende Begründung: 
 
Während des Spiels wurden im Münchener Fanblock insgesamt mindestens 99 pyrotechnische 
Gegenstände gezündet: mit Spielbeginn 14 Blinker und zwei Rauchtöpfe, in der 2. Spielminute 
ein Rauchtopf, in der 3. Spielminute zunächst ein Knallkörper und sodann mindestens 30 
Bengalische Fackeln, in der 6. Spielminute drei Bengalische Fackeln, mit Beginn der 2. Halbzeit 
mindestens 22 Bengalische Fackeln und sieben Rauchtöpfe, in der 50. Spielminute vier 
Bengalische Fackeln und zwei Blinker, in der 56. Spielminute zwei Bengalische Fackeln und ein 
Blinker, in der 58. Spielminute eine Bengalische Fackel, in der 62. Spielminute zwei Bengalische 
Fackeln, in der 70. Spielminute eine Bengalische Fackel, in der 76. Spielminute zwei Bengalische 
Fackeln und zwei Blinker sowie in der 83. Spielminute nochmals zwei Bengalische Fackeln. Durch 
die Verwendung der pyrotechnischen Gegenstände wurden im Münchener Fanblock sechs 
Personen verletzt. 
 
Das Entzünden von pyrotechnischen Gegenständen stellt eine erhebliche Gefahr für die im 
Stadionbereich befindlichen Personen dar. Zu deren Schutz sind derartige Handlungen verboten 
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und deswegen zu unterbinden. Kommt es gleichwohl zu Vorfällen der genannten Art durch 
eigene Anhänger des Vereins, so ist nach ständiger Rechtsprechung des DFB-Sportgerichts der 
jeweilige Verein hierfür gemäß § 1 Nr. 4. i. V. m. § 9a Nr. 2. der DFB- Rechts- und 
Verfahrensordnung verantwortlich.  
 
Gemäß § 9a Nr. 2. der Rechts- und Verfahrensordnung des DFB haften der gastgebende Verein 
und der Gastverein ausdrücklich vor, während und nach dem Spiel im Stadionbereich für 
Zwischenfälle jeglicher Art, die von dem von § 9a Nr. 1. der Rechts- und Verfahrensordnung des 
DFB erfassten Personenkreis verursacht worden sind. Danach sind Vereine und 
Tochtergesellschaften für das Verhalten ihrer Spieler, Offiziellen, Mitarbeiter, Erfüllungsgehilfen, 
Mitglieder, Anhänger und Zuschauer verantwortlich. 
 
Die Haftung der Vereine für Fehlverhalten von ihnen zuzurechnenden Personen ist in den 
Statuten des DFB zweifelsfrei geregelt. Die Rechtslage im Bereich des DFB entspricht der der 
UEFA für den europäischen Fußball. Diese wurde bereits mehrfach vom Internationalen Sport-
Schiedsgericht (CAS) sowie – auf nationaler Ebene – vom Ständigen Schiedsgericht für Vereine 
und Kapitalgesellschaften der Lizenzligen sowie vom Bundesgerichtshof (BGH) bestätigt. 
 
Der DFB-Kontrollausschuss orientiert sich bei der Strafzumessung zunächst grundsätzlich an 
dem Strafzumessungsleitfaden gemäß Ziffer 9 der Richtlinie für die Arbeit des DFB-
Kontrollausschusses in sportgerichtlichen Verfahren gegen Vereine und Kapitalgesellschaften. 
Dieser sieht für das Abbrennen von pyrotechnischen Gegenständen in der 3. Liga je Gegenstand 
grundsätzlich eine Geldstrafe in Höhe von 350,- Euro vor. Demnach ergibt sich eine 
grundsätzlich zu beantragende Geldstrafe in Höhe von 34.650,- Euro. Unter weiterer 
Berücksichtigung der Tatsache, dass durch die Verwendung der pyrotechnischen Gegenstände 
mehrere Personen verletzt wurden, beantragt der DFB-Kontrollausschuss insgesamt eine 
Geldstrafe in Höhe von 40.000,- Euro, die im summarischen Verfahren noch vertretbar 
erscheint. 
 
Unter Hinweis auf § 15 Nr. 2., Satz 2 und Nr. 5. der Rechts- und Verfahrensordnung des DFB bitte 
ich um Erklärung bis spätestens Dienstag, 28.10.2025, 12:00 Uhr, ob Sie dem vorgenannten 
Strafantrag zustimmen. 
 
 
Deutscher Fußball-Bund e.V.      
    – Kontrollausschuss – 
 


